
biet, dessen Quellen mehrere Städte und Gemeinden der 
Region mit Trinkwasser versorgen.
 Der Waldbestand am Saurüsselkopf besteht überwie-
gend aus Kiefer, ergänzt durch Fichte, Lärche, Buche, 
Bergahorn und Tanne. Der Wald erfüllt zahlreiche Schutz-
funktionen. Neben dem Lawinenschutz spielt er für den 
Schutz im Bereich des Trinkwassereinzugsgebietes Lau-
bau eine besondere Bedeutung.
 Die Lage des Brandortes stellte die Einsatzkrä� e von 
Beginn an vor besondere Herausforderungen. Der Gipfel-
bereich war nur eingeschränkt erreichbar; eine Zufahrt 
mit herkömmlichen Einsatzfahrzeugen bis unmittelbar 
an den Brandherd war nicht möglich. Steile Hanglagen 
mit Neigungen zwischen 30 und 60 Grad, teilweise senk-

er Waldbrand am Saurüsselkopf zeigte eindrucksvoll, 
dass die Bekämpfung groß� ächiger Vegetationsbrän-

de im alpinen Raum nur durch ein abgestimmtes Gesamt-
konzept aus Führung, Spezialtechnik und quali� zierten 
Einsatzkrä� en erfolgreich bewältigt werden kann.

AUSGANGSLAGE
Der Saurüsselkopf ist ein 1.270 Meter hoher Gipfel in den 
Chiemgauer Alpen auf dem Gemeindegebiet von Ruh-
polding im Landkreis Traunstein. Er bildet das nördli-
che Ende eines Bergrückens zwischen Fahsteigenbach 
und Fischbach und liegt im Naturschutzgebiet „Östliche 
Chiemgauer Alpen“. Außerdem be� ndet sich der Berg im 
Einzugsgebiet der Laubau, einem Trinkwasserschutzge-

Eine besondere Herausforderung im alpinen Gelände: Extreme 
Topografie, schwierige Logistik und die KOORDINIERTE 
ZUSAMMENARBEIT  zahlreicher Organisationen prägen die 
Bewältigung eines  außergewöhnlichen Vegetationsbrandes. 
VON HUBERT HOBMAIER, FACH-KBM FÜR PRESSE- & MEDIENARBEIT TRAUNSTEIN
UND MICHAEL REITHMEIER, PRESSESPRECHER LANDRATSAMT TRAUNSTEIN

D

Die Führung des Abschnitts Logistik wurde 
im  Feuerwehrhaus eingerichtet

Im Fahrzeug der UG-ÖEL liefen die 
Kommunikationsfäden zusammen

Führungsgruppe Kathastrophenschutz 
Landratsamt unter der Leitung von 
Dr. Wolfgang Krämer (re.)

WALDBRAND AM 
SAURÜSSELKOPF 
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35 TAGE35 TAGE IM EINSATZ – RUND  IM EINSATZ – RUND 4.200 4.200 
EINSATZKRÄFTEEINSATZKRÄFTE BEKÄMPFTEN DEN  BEKÄMPFTEN DEN 
BERGWALDBRAND AM SAURÜSSELKOPFBERGWALDBRAND AM SAURÜSSELKOPF

rechte Felsbereiche sowie felsdurchsetztes Gelände er-
schwerten die Brandbekämpfung erheblich. Hinzu kam 
eine trockene Vegetation, die durch einen schneearmen 
Winter und ein niederschlagsarmes Frühjahr besonders 
brandgefährdet war.
 Gleichzeitig bot die vorhandene Infrastruktur der Ge-
meinde Ruhpolding wichtige Vorteile für die Einsatzbe-
wältigung. Die Chiemgau Arena stellte geeignete Flächen 
für die Bereitstellung und den Betrieb der Hubschrauber 
bereit. Über das Leitungsnetz der Beschneiungsanlagen 
konnte eine leistungsfähige Wasserversorgung aufgebaut 
werden. Ergänzend bestand die Möglichkeit, Löschwasser 
über Außenlastbehälter aus den nahegelegenen Seen zwi-
schen Ruhpolding und Reit im Winkl aufzunehmen.
 Als weiterer Vorteil erwies sich die vorhandene Erfah-
rung der örtlichen Einsatzkrä� e mit Großveranstaltun-
gen und komplexen Einsatzlagen. Die Feuerwehr Ruhpol-
ding unter der Führung von Kommandant Michael Mayer 
sowie die Gemeinde Ruhpolding mit Bürgermeister Justus 
Pfeifer verfügten aufgrund der regelmäßig statt� ndenden 
Biathlon veranstaltungen über etablierte Strukturen, ge-
eignete Infrastruktur und umfangreiche Erfahrungen in 
der Organisation größerer Ereignisse.
 Der Einsatz am Saurüsselkopf dauerte insgesamt 
35 Tage, ehe die Einsatzleitung das Einsatzende feststellen 
konnte. Damit ging der Brand als längster Brandeinsatz in 
die Geschichte der Feuerwehren im Landkreis Traunstein 
ein und zählt zugleich zu den größten Wald- beziehungs-
weise Bergwaldbränden der vergangenen Jahrzehnte im 
Freistaat Bayern.

BRANDAUSBRUCH UND ERSTE LAGEBEWERTUNG
Am Abend des 3. Mai 2026 wurde im Gipfelbereich des Sau-
rüsselkopfes ein Brand entdeckt. Der Feuerschein war be-
reits aus dem Tal deutlich wahrnehmbar. Die Integrierte 
Leitstelle Traunstein alarmierte daraufhin die Feuerwehr 
Ruhpolding sowie Führungskrä� e der Kreisbrandinspek-
tion zur ersten Erkundung und Lagebewertung. Ein erster 
Erkundungs� ug wurde durch den in Traunstein stationier-
ten Rettungshubschrauber Christoph 14 durchgeführt.

Bereits bei der ersten Erkundung zeigte sich die außer-
gewöhnliche Dimension der Lage. Ein unmittelbarer 
Löschangri�  mit Feuerwehrfahrzeugen war aufgrund der 
fehlenden Zufahrtsmöglichkeiten ausgeschlossen. Der 
Brandbereich hätte nur nach einem längeren Fußmarsch 
erreicht werden können. Aufgrund der einsetzenden Dun-
kelheit, der unübersichtlichen Topogra� e und den damit 
verbundenen Gefahren wäre ein Vorgehen für die Einsatz-
krä� e mit erheblichen Risiken verbunden gewesen. Auch 
ein Hubschraubereinsatz mit Außenlastbehältern war zu 
diesem Zeitpunkt aufgrund der einsetzenden Dunkelheit 
nicht mehr möglich.
 Der Schwerpunkt lag daher zunächst auf der Erkundung, 
der Lagebewertung und der Vorbereitung weiterer Maßnah-
men. Noch am selben Abend wurden die Feuerwehr-Füh-
rungsstellen „Achen“ und „Chiemsee“ zur Unterstützung 
der Lageführung alarmiert und die erforderlichen Füh-
rungs- und Kommunikationsstrukturen aufgebaut. Parallel 
dazu wurden über die Integrierte Leitstelle weitere Hub-
schrauber mit Außenlastbehältern sowie Lu� fahrzeuge mit 
elektro-optischen Sensorsystemen (EOS) angefordert.

Lu� aufnahme aus dem Helikopter

Erste Überflüge mit dem Hub-
schrauber der Bayerischen Polizei
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AUFBAU EINER LEISTUNGSFÄHIGEN 
EINSATZORGANISATION
Über Nacht entwickelte sich der Brand weiter. Aufgrund 
der zunehmenden Ausbreitung sowie des absehbar hohen 
Krä� e- und Materialbedarfs stellte Landrat Andreas Dan-
zer am 4. Mai 2026 um 10:05 Uhr den Katastrophenfall fest. 
Kreisbrandrat Christof Grundner wurde zum Örtlichen 
Einsatzleiter bestellt. Zeitgleich nahm die Führungsgrup-
pe Katastrophenschutz des Landkreises Traunstein unter 
der Leitung von Dr. Wolfgang Krämer ihre Arbeit auf.
 Die vorhandenen Führungsstrukturen mit besetzten 
Stabsfunktionen und erforderlichen Fachberatern er-
wiesen sich als wesentlicher Erfolgsfaktor. Durch regel-
mäßige Übungen sowie Erfahrungen aus vergangenen 
Einsatzlagen konnten die Örtliche Einsatzleitung, die 
Führungsgruppe Katastrophenschutz und die Führungs-
strukturen der beteiligten Organisationen ohne Verzöge-
rung arbeitsfähig gemacht werden.
 Eine bedeutende Unterstützung stellte die digitale Ein-
satzführungsso� ware dar. Sie ermöglichte bei einer Viel-
zahl von Einsatzabschnitten, beteiligten Organisationen 
und sich ständig verändernden Lageinformationen eine 
einheitliche Informationsgrundlage für alle Führungs-
ebenen. Einsatz- und Abschnittsleitungen konnten mitei-
nander vernetzt werden, während Einsatzau� räge, Rück-
meldungen und Lageentwicklungen strukturiert erfasst 
und weitergegeben wurden.
 Besonders hilfreich war die digitale Sektoreneinteilung 
des gesamten Einsatzgebietes sowie die Bewertung unter-
schiedlicher Gefahrenbereiche am Berg. Dies unterstützte 
insbesondere die Abschnittsleitung Feuerwehr bei der Ko-
ordination von boden-  und lu� gebundenen Einheiten und 
ermöglichte eine sichere und zielgerichtete Einsatzplanung.
 Zusätzlich konnten zahlreiche Einsatzmittel sowie ein-
zelne Trupps über das System verfolgt werden. Dadurch 
standen der Einsatzleitung aktuelle Informationen über 
Positionen und Bewegungen wichtiger Ressourcen zur 

Verfügung. Gerade bei einem weitläu� gen Einsatzgebiet 
im alpinen Gelände stellt diese digitale Führungsunter-
stützung einen erheblichen Mehrwert dar und erhöht die 
Sicherheit der eingesetzten Krä� e.

KOMBINIERTER LUFT- UND BODENEINSATZ 
ALS ERFOLGSFAKTOR
Die ersten Einsatztage waren durch eine intensive Brandbe-
kämpfung aus der Lu�  geprägt. Zeitweise befanden sich bis 
zu elf Hubschrauber gleichzeitig im Einsatz. Diese stammten 
von der Bayerischen Polizei, der Bundespolizei, der Bundes-
wehr sowie einem privaten österreichischen Unternehmen. 
Die Lu� fahrzeuge ermöglichten gezielte Wasserabwürfe in 
schwer zugänglichen Bereichen und trugen wesentlich dazu 
bei, eine weitere Ausbreitung des Brandes einzudämmen. Pa-
rallel dazu begannen die Bodenkrä� e mit ersten Löschmaß-
nahmen in den zugänglicheren Bereichen des Einsatzgebietes.
 Ein Schwerpunkt der bodengebundenen Maßnahmen lag 
im Aufbau von Riegelstellungen entlang vorhandener Forst-
wege sowie in Richtung Landesgrenze. Tanklöschfahrzeu-
ge stellten über Pendelverkehr die notwendige Löschwas-
serversorgung sicher. Zusätzlich wurden abschnittsweise 
Kreisregneranlagen als stationäre Riegelstellungen aufge-
baut. Die Bayerischen Staatsforsten unterstützten die Ein-
satzmaßnahmen durch gezielte Rodungsarbeiten zur Er-
weiterung und Verbesserung bestehender Brandschneisen.

Tag 2: Wasserentnahme Hubschrauber Lödensee

Kreisregner-System als Riegelstellung 
und zur Bodenbewässerung

Erste Löscharbeiten am Saurüsselkopf
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Der Brand entwickelte sich nicht als geschlossene Feuer-
front, die sich kontinuierlich bergwärts ausbreitete. Aus-
gehend vom Gipfelbereich verlagerte sich das Brandge-
schehen vielmehr hangabwärts in Richtung Tal. Aufgrund 
der anspruchsvollen Topogra� e, wechselnder Windver-
hältnisse und des vorhandenen Brennsto� angebotes ent-
standen zahlreiche einzelne Brand- und Glutbereiche. 
Diese mussten systematisch erkannt, priorisiert und abge-
arbeitet werden.
 Sämtliche Maßnahmen erfolgten in enger Abstim-
mung mit den zuständigen Fachbehörden. Ein wesentli-
ches Ziel war der langfristige Schutz des Schutzwaldes im 
Trinkwassereinzugsgebiet Laubau und damit die Sicher-
stellung der Wasserversorgung für mehrere zehntausend 
Menschen in der Region. Der zuständige Wasserversor-
ger sowie das Gesundheitsamt führten kontinuierliche 
Untersuchungen durch. Eine Gefährdung der Trinkwas-
serqualität bestand zu keinem Zeitpunkt.
 Für die Koordination der verschiedenen Einsatzmittel 
wurde durch die Örtliche Einsatzleitung ein eigener Ein-
satzabschnitt „Lu� “ eingerichtet. Dieser wurde durch 
die Alpine Einsatzgruppe der Bayerischen Polizei in Zu-
sammenarbeit mit Bergwacht und Feuerwehr geführt. 
Dadurch konnten die Einsätze der Hubschrauber, Droh-
nen sowie der bodengebundenen Krä� e abgestimmt und 
sicher koordiniert werden.

Eine wesentliche Voraussetzung hierfür war die Untertei-
lung des gesamten Bergbereichs in verschiedene Zonen. 
Diese ermöglichte einen parallelen und sicheren Einsatz 
von Lu� fahrzeugen, Drohnen und Bodeneinheiten. Die 
beteiligten Führungskrä� e bewerteten dieses Vorgehen 
im Nachgang als wesentlicher Erfolgsfaktor bei der Be-
wältigung des außergewöhnlichen Einsatzes.
 Die Umsetzung dieser Einsatzstrategie stellte insbe-
sondere an die Abschnittsleitung hohe Anforderungen. 
Die Koordination mehrerer gleichzeitig eingesetzter Lu� -
fahrzeuge, die Berücksichtigung von Flugbewegungen 
sowie die Abstimmung mit den Bodenkrä� en erforderten 
eine hohe fachliche Expertise und eine permanente Lage-
anpassung. Gleichzeitig konnte dadurch eine e� ektivere 
Brandbekämpfung in der Fläche erreicht werden.
 Eine besondere Herausforderung stellte die Sicherstel-
lung der Tanklogistik für die Hubschrauber dar. Um einen 
durchgehenden Flugbetrieb gewährleisten zu können, 
musste über mehrere Tage hinweg ausreichend Kerosin 
am Betankungsplatz verfügbar sein. Die Bundespolizei 
sowie private Unternehmen leisteten hierzu einen wichti-
gen Beitrag und stellten die Versorgung zuverlässig sicher.

ARBEITEN UNTER EXTREMEN BEDINGUNGEN
Die Arbeiten im Brandgebiet stellten höchste Anforderun-
gen an Mensch und Material. Die Einsatzkrä� e mussten 

Nächtliches Flammenbild in der zweiten Nacht

Holzarbeiten zur Erweiterung 
vorhandener Brandschneisen, 
um die Ausbreitung zu verhindern

Einsatzabschnitt Wasserversorgung Tal am zweiten Tag des Einsatzes

Die Forschungsdrohne des BRK
 flog meist in den Nachtstunden 

und am frühen Morgen
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in extrem steilem Gelände arbeiten, umfangreiches Ma-
terial transportieren und gleichzeitig jederzeit die eigene 
Sicherheit gewährleisten.
 Die äußeren Bedingungen wechselten dabei erheblich. 
Die Einsatzkrä� e waren Temperaturen von bis zu 30 Grad 
Celsius ausgesetzt, mussten aber ebenso mit Schneefall 
und starken Winden umgehen. Diese wechselnden Wit-
terungsverhältnisse erschwerten die Arbeiten zusätzlich 
und beein� ussten die Brandentwicklung.
 Ausrüstung, Löschmittel und Einsatzstellenverp� e-
gung konnten teilweise ausschließlich mit Hubschrau-
bern oder Drohnen in das Einsatzgebiet transportiert wer-
den. Auch eine Lastendrohne unterstützte bei einzelnen 
Transportaufgaben (siehe Seite 16). Ein erheblicher Teil 
des Materials musste jedoch weiterhin durch Einsatzkräf-
te mit Kraxen über steile und teilweise schwer begehbare 
Wege getragen werden.
 Mit zunehmender Einsatzdauer verlagerte sich der 
Schwerpunkt immer stärker auf die bodengebundene 
Brandbekämpfung. Hacken, Handwerkzeuge, Schlauch-
leitungen, handgeführte Wärmebildkameras und Pum-
pen entwickelten sich zu den wichtigsten Arbeitsmitteln. 
Zahlreiche Glutnester befanden sich tief im Boden, unter 
Wurzeln, in Baumstämmen oder innerhalb der Humus-
schicht. Diese mussten zunächst freigelegt und anschlie-
ßend gezielt abgelöscht werden.
 Eine wichtige Unterstützung stellte dabei die Wärmebild-
technik dar. Drohnen der Bergwacht, eine Forschungsdroh-
ne des Bayerischen Roten Kreuzes (siehe Seite 14) sowie die 
Wärmebildsysteme der Bayerischen Polizei an deren Hub-
schraubern unterstützten insbesondere in den Nachtstun-
den und am frühen Morgen bei der Lokalisierung verbliebe-
ner Wärmequellen. Dadurch konnten Einsatzmaßnahmen 
gezielter geplant und Glutnester e� ektiver bekämp�  werden.

SPEZIALKRÄFTE UND EINSATZMITTEL
Die Bewältigung der Lage erforderte das koordinierte Zu-
sammenwirken zahlreicher Spezialkrä� e und Organisa-
tionen. Neben den Feuerwehren waren unter anderem die 
Bergwacht Bayern, die Bayerische Polizei mit ihrer Alpi-
nen Einsatzgruppe und der Hubschraubersta� el, die Bun-

despolizei, die Bundeswehr, das Technische Hilfswerk, 
das Bayerische Rote Kreuz, der Malteser Hilfsdienst sowie 
verschiedene Fachberater beteiligt.
 Eine besondere Rolle übernahmen die Vertreter der 
Bayerischen Staatsforsten als Eigentümer der betro� enen 
Wald� ächen. Mit ihrer umfangreichen Orts- und Fach-
kenntnis sowie durch personelle und materielle Unterstüt-
zung leisteten sie einen wesentlichen Beitrag zur Einsatz-
bewältigung. Zusätzlich wurden frühzeitig Führungskrä� e 
angrenzender Feuerwehren im österreichischen Bundes-
land Tirol über die Lageentwicklung informiert.
 Auch politische Vertreter machten sich vor Ort ein Bild 
der Einsatzlage. Der stellvertretende Ministerpräsident und 
Aufsichtsratsvorsitzende der Bayerischen Staatsforsten, 
Hubert Aiwanger MdL, sowie Sandro Kirchner MdL, Staats-
sekretär im Bayerischen Staatsministerium des Innern, für 
Sport und Integration, besuchten die Einsatzstelle.

Zu Fuss und mit Ausrüstung 
auf den Berg

Hier wird eine Tragkra� spritze 
in den Berg geflogen

 In den Höhenlagen hat 
es sogar geschneit

Einsatzkra�  der Feuerwehr 
im steilen Gelände
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Darüber hinaus unterstützten zahlreiche Sonderfahrzeu-
ge und Spezialgeräte aus dem Landkreis Traunstein sowie 
aus den Landkreisen Berchtesgadener Land, Rosenheim 
und Bad Tölz, vom Freistaat Bayern und vom Bund die 
Einsatzmaßnahmen.
 Besondere Bedeutung hatten die beiden kreiseigenen 
Gebirgswaldbrandsätze des Landkreises Traunstein sowie 
weitere Spezialausrüstung aus benachbarten Landkreisen. 
Mehrere geländegängige Kleinfahrzeuge wie Utility Ter-
rain Vehicles (UTV), All Terrain Vehicles (ATV) und Quads 
ermöglichten Erkundungsfahrten sowie Materialtranspor-
te in schwer zugänglichen Bereichen.
 Kreiseigene Hochleistungspumpen unterstützten den 
Aufbau leistungsfähiger Löschwasserförderungen und bil-
deten gemeinsam mit weiteren Komponenten einen wichti-
gen Bestandteil der Wasserversorgung am Berg. Insbesonde-
re der Kommandowagen, das Utility Terrain Vehicle sowie 
der Versorgungs-Lkw des Freistaates Bayern übernahmen 
zentrale Aufgaben im Bereich Transport und Logistik.
 Der Einsatz zeigte erneut deutlich, dass der Abschnitt 
„Versorgung und Logistik“ einen entscheidenden Anteil 
am Einsatzerfolg hat. Gerade bei lang andauernden Vege-
tationsbränden in schwierigem Gelände entscheidet nicht 
nur die Löschtechnik, sondern insbesondere die Fähig-
keit, Personal, Material und Versorgung dauerha�  sicher-
zustellen.

KOMMUNIKATION ALS TEIL DER EINSATZFÜHRUNG
Neben der eigentlichen Brandbekämpfung stellte auch die 
Kommunikation eine besondere Herausforderung dar. Das 
außergewöhnliche Einsatzgeschehen führte zu einem ho-
hen Interesse regionaler, nationaler und internationaler 
Medien. Unter der kommunikativen Gesamtkoordination 
des Landratsamtes Traunstein erfolgte eine eng abge-
stimmte Presse- und Ö� entlichkeitsarbeit mit der Örtlichen 
Einsatzleitung, dem Kreisfeuerwehrverband Traunstein 
sowie der Gemeinde Ruhpolding. Ziel war es, die Bevölke-
rung regelmäßig und verlässlich über die Lageentwicklung 
zu informieren, Medienanfragen gebündelt zu bearbeiten 
und gleichzeitig sicherzustellen, dass der Einsatzbetrieb 
durch Medienaktivitäten nicht beeinträchtigt wurde.

Die Pressestellen des Landratsamtes und des Kreisfeuer-
wehrverbandes Traunstein bearbeiteten über mehrere 
Wochen zahlreiche schri� liche und telefonische Anfragen 
von Medienvertretern. Je nach Lageentwicklung wurden 
ein- bis dreimal täglich abgestimmte Informationen veröf-
fentlicht. Ergänzend fanden Pressekonferenzen sowie or-
ganisierte Pressefahrten in sichere Bereiche des Einsatz-
gebietes statt. Der begleitenden Kommunikation in den 
Sozialen Medien kam ebenfalls eine hohe Bedeutung zu. 
Der Brand hat viele Menschen stark bewegt, was in diesen 
Medien deutlich spürbar war.
 Eine besondere Bedeutung hatte die Bereitstellung von 
Bild- und Videomaterial. Da ein Betreten weiter Teile des 
Einsatzbereichs aus Sicherheitsgründen nicht möglich 
war, konnten Medien über zentral zur Verfügung gestellte 
Aufnahmen dennoch mit aktuellen Eindrücken aus dem 
Einsatzgeschehen versorgt werden. Mitglieder der Pres-
sestelle des Kreisfeuerwehrverbandes Traunstein unter-
stützten dabei insbesondere als Pressebetreuer und in der 
Einsatzdokumentation.
 Die Kommunikation beschränkte sich jedoch nicht aus-
schließlich auf Informationen zum Einsatzfortschritt. Ein 
wesentlicher Bestandteil war auch die Bevölkerungsinfor-
mation hinsichtlich möglicher Gefahren. Gerade in den 
ersten Tagen des Brandes war der Brandgeruch teilweise 
bis in eine Entfernung von rund 35 Kilometern wahrnehm-
bar. Daher führte der Messzug des Landkreises Traun-
stein mehrfach Schadsto� messungen in der Umgebung 
durch. Zusätzlich wurde über das Modulare Warnsystem 
(MoWaS) eine Gefahreninformation verö� entlicht.
 Zur Bewertung möglicher Auswirkungen der Rauchent-
wicklung wurden kontinuierlich Wetterdaten sowie Aus-
breitungsberechnungen des Deutschen Wetterdienstes 
(DWD) herangezogen. Dadurch konnten mögliche Belas-
tungen frühzeitig bewertet und notwendige Informatio-
nen für die Bevölkerung abgeleitet werden.
 Die Kommunikation folgte dabei den Grundsätzen einer 
zeitnahen, transparenten und verlässlichen Information. Ziel 
war es, die Bevölkerung über die Lageentwicklung, mögliche 
Gefahren sowie erforderliche Verhaltenshinweise möglichst 
frühzeitig, einheitlich und belastbar zu informieren.

Rauchentwicklung im Bergwald am dritten Tag

Großes Medieninteresse vor Ort herrschte ins-
besondere in den ersten Tagen des Einsatzes

Pressekonferenz im Sitzungs-
saal des Landratsamtes
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LESSONS LEARNED
Die Aufarbeitung des Waldbrandes am Saurüsselkopf zeigt 
deutlich, dass Vegetationsbrände im alpinen Raum eine 
besondere Form der Brandbekämpfung darstellen. Der 
Einsatzerfolg beruhte nicht auf einer einzelnen Maßnah-
me, sondern auf dem Zusammenspiel verschiedener Fak-
toren: einer frühzeitigen Lagebewertung, einer � exiblen 
Führungsorganisation, leistungsfähiger Logistik sowie der 
engen Zusammenarbeit aller beteiligten Organisationen.
 Der Einsatz verdeutlichte die Bedeutung einer konsequen-
ten Gefahrenanalyse. Extreme Hanglagen, eingeschränkte 
Zugänglichkeit und hohe körperliche Belastungen erfor-
dern eine angepasste Einsatzstrategie, bei der die Sicherheit 
der Einsatzkrä� e jederzeit oberste Priorität besitzt.
 Besonders deutlich wurde, dass bei komplexen und dy-
namischen Einsatzlagen professionelle Einsatzführung 
und Kommunikation untrennbar miteinander verbunden 
sind. Regelmäßige, abgestimmte und belastbare Informa-
tionen stärken das Vertrauen der Bevölkerung, unterstüt-
zen die Arbeit der Einsatzleitung und reduzieren die Ent-
stehung von Spekulationen.
 Als begrenzte Ressource erwies sich insbesondere die 
Verfügbarkeit von alpinen Fachkrä� en. Speziell ausge-
bildete Bergführer und Einsatzkrä� e mit Erfahrung im 
hochalpinen Gelände sind notwendig, um Sicherungs-
maßnahmen und Arbeiten in besonders exponierten Be-
reichen durchführen zu können.
 Darüber hinaus stellte die kurzfristige Bereitstellung 
spezieller Ausrüstung eine Herausforderung dar. Dazu 
gehörten unter anderem Hacken, Kreisregneranlagen, 
feuerbeständige Sicherungsseile, Bergsteigerhelme, Si-
cherungsanker sowie kleinere Tragkra� spritzen wie bei-
spielsweise TS 2/5 für den Einsatz in schwierig zugäng-
lichen Bereichen. Die erforderlichen Mengen und die 
zeitgerechte Verfügbarkeit dieser Spezialmittel müssen 
bei zukün� igen Planungen stärker berücksichtigt werden.

Gleichzeitig zeigte sich, dass im Bereich der Vegetations-
brandbekämpfung weiterhin Entwicklungsbedarf be-
steht. Spezielle Schutzkleidung, geeignete persönliche 
Ausrüstung und angepasste Einsatztechnik müssen kon-
tinuierlich weiterentwickelt und vorgehalten werden. Die 
Anforderungen eines Bergwaldbrandes unterscheiden 
sich deutlich von klassischen Vegetationsbränden in ebe-
nem Gelände oder landwirtscha� lichen Flächen.
 Auch die Ausbildung muss diesen besonderen Anforde-
rungen Rechnung tragen. Regelmäßige Übungen, Kennt-
nisse über Brandverhalten, taktische Möglichkeiten, Ma-
teriallogistik sowie das sichere Arbeiten in schwierigem 
Gelände sind entscheidende Voraussetzungen für eine er-
folgreiche Einsatzbewältigung.
 Der Waldbrand am Saurüsselkopf hat gezeigt: Groß-
� ächige Vegetationsbrände im alpinen Raum können 
nur durch ein abgestimmtes Gesamtkonzept bewältigt 
werden. Ortskenntnisse, gut ausgebildete Einsatzkrä� e, 
leistungsfähige Führungsstrukturen sowie die Fähigkeit, 
vorhandene Ressourcen � exibel und zielgerichtet einzu-
setzen, bilden die Grundlage für erfolgreiche Einsätze 
dieser Dimension.
 Der Einsatz wurde nach 35 Tagen o�  ziell beendet. An 
insgesamt elf Tagen wurde er als Katastrophenfall ge-
führt. Anschließend erfolgte die Weiterführung der Maß-
nahmen als Einsatz nach Artikel 15 des Bayerischen Ka-
tastrophenschutzgesetzes (BayKSG).

FAZIT
Der Brand am Saurüsselkopf war für die Feuerwehren 
und alle beteiligten Organisationen eine außergewöhn-
liche Einsatzlage. Er hat gezeigt, welche besonderen He-
rausforderungen Wald- und Bergwaldbrände im alpinen 
Raum mit sich bringen: schwierige Topogra� e, begrenzte 
Erreichbarkeit, schnell wechselnde Witterungsbedingun-
gen, hoher logistischer Aufwand und eine dauerha�  not-
wendige Sicherheitsbetrachtung.
 Gleichzeitig wurde deutlich, dass vorhandene Struktu-
ren, regelmäßige Ausbildung und die enge Zusammenar-
beit verschiedener Fachbereiche entscheidende Faktoren 
für den Einsatzerfolg sind. Die Erfahrungen aus diesem 
Einsatz bilden eine wichtige Grundlage, um zukün� ige 
Vegetationsbrände im alpinen Gelände noch gezielter, si-
cherer und e� ektiver bewältigen zu können. 

Beamter der Alpinen Einsatzgruppe der Polizei

Einsatzende… Der Logistikgroßeinsatz geht weiter
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ALLGEMEINE EINSATZDATEN
Vegetationsbrand / 
Waldbrand im alpinen Gelände
Einsatzort: Saurüsselkopf, Gemeinde 
Ruhpolding, Landkreis Traunstein
Alarmierung: 03. Mai 2026, 19:10 Uhr
Einsatzdauer: 35 Tage (11 Tage 
 Katastrophenfall,  anschließend Ein-
satz nach Art. 15 BayKSG)
Brand� äche: ca. 160 Hektar  Bergwald
Höhenlage: ca. 1.270 m ü. NN
Gelände: Steiles, felsiges Waldgebiet 
mit eingeschränkter Erreichbarkeit
Vegetation: Bergmischwald überwie-
gend mit Kiefern, Fichten-, Tannen- 
und Buchenbestand

EINSATZKRÄFTE UND 
ORGANISATIONEN
Eingesetzte Feuerwehren: Rund 50 
der 80 Feuerwehren des Landkreises 
Traunstein sowie insbesondere der 
Flughelfergruppen der Landkreise 
Berchtesgadener Land, Rosenheim, 
München-Land und Bad Tölz- 
Wolfratshausen.
Tägliche Einsatzkrä� e:
200 bis 300 Einsatzkrä� e
Gesamtzahl der eingesetzten Helfer:
rund 4.200 Einsatzkrä� e

LUFTUNTERSTÜTZUNG
Wasserabwürfe: 3.098 Abwürfe mit 
Außenlastbehältern; insgesamt etwa 
5,6 Millionen Liter Wasser

DROHNENEINSATZ
Forschungsdrohne „Trinity“: Kopp-
lung von Satellitendaten mit Kamera-
bildern zur Lageerkundung
Lastendrohne „Carry“ der Berg-
wacht: Transport von rund vier 
Tonnen Material innerhalb von zwei 
Einsatztagen

LUFTFAHRZEUGE
Insgesamt bis elf Hubschrauber der 
Bayerischen Polizei, der Bundespoli-
zei, der Bundeswehr sowie privater 
Betreiber. Darüber hinaus waren 
mehrere Drohnen für Erkundungs- 
und Aufklärungs� üge im Einsatz.

WEITERE ORGANISATIONEN
Bayerische Staatsforsten / Forstver-
waltung, Bergwacht Bayern, Techni-
sches Hilfswerk (THW), Bayerisches 
Rotes Kreuz (BRK), Malteser Hilfs-
dienst (MHD), Bayerische Polizei ein-
schließlich Hubschraubersta� el und 
Alpine Einsatzgruppe, Bundespolizei, 
Bundeswehr, Wasserwirtscha� s-
amt, Katastrophenschutzbehörden, 
Gemeinde Ruhpolding, Deutscher 
Wetterdienst (DWD)

TECHNISCHE EINSATZDATEN
Faltbehälter: Zehn Faltbehälter mit 
einem Fassungsvermögen zwischen 
5.000 und 15.000 Litern, zusätzliche 
3.000-Liter-Behälter der Bayerischen 
Staatsforsten
Wasserversorgung: ca. 6,5 Kilometer 
Förderstrecken (B- und C-/D-Lei-
tungen), Förderhöhe von rund 715 
Höhenmetern (von etwa 555 m auf 
1.270 m ü. NN)
Pendelverkehr: 3,5 Kilometer Pen-
delstrecke, Einsatz von bis zu vier 
TLF 4000, Höhenunterschied rund 
288 Meter
Beregnungsanlage: Gesamtlänge der 
Beregnungs strecke: ca. 1,8 Kilometer

KOMMUNIKATION 
Der gesamte Einsatz, einschließlich 
der Koordination des Flugbetriebs, 
wurde störungsfrei über den TETRA-
Digitalfunk abgewickelt.

UNTERSTÜTZUNG DURCH 
UNTERNEHMEN UND BEVÖLKERUNG
Adelholzener Alpenquellen: Spende 
von drei Lkw- Ladungen Getränke für 
die Einsatzkrä� e 
Milchwerke Berchtesgadener Land 
Chiemgau: Spende verschiedener 
Lebensmittel und Getränke
Weitere Unterstützung: Zahlreiche 
Sach- und Lebensmittelspenden 
aus der Bevölkerung oder von Fir-
men und Betrieben, unter anderem 
Kuchen und Verp� egung aber auch 
Angebote über spezielle technische 
Ausstattungsgegenstände

VERLETZTE UND SACHSCHADEN
Verletzte: lediglich kleinere Blessu-
ren bei Einsatzkrä� en; bei den Auf-
räumarbeiten wurde ein Mitglied der 
Bergwacht von einem umstürzenden 
Baum getro� en und zur Behandlung 
in ein Krankenhaus gebracht
Sachschaden: rund 160 Hektar 
Schutzwald betro� en; keine Wohn-
gebäude oder sonstige Bebauung 
gefährdet. Derzeit laufen noch die 
Beurteilung und Abschätzung des 
genauen Schadensumfangs.

BRANDVERLAUF
Während des Einsatzes traten sämt-
liche Erscheinungsformen eines 
Vegetationsbrandes auf: Bodenfeuer 
(Humusschichten bis etwa 1,20 Meter 
Tiefe und Wurzelbereich); Lau� euer 
(Laub-, Gras-, Unterholz- und Lat-
schenbereiche); Kronenfeuer; Voll-
brand ganzer Waldbereiche

WALDBRANDGEFAHRENSTUFE
Zum Zeitpunkt des Brandausbruchs 
war für die Region die Waldbrandge-
fahrenstufe 4 angekündigt.

FAKTENBOX – BERGWALDBRAND AM SAURÜSSELKOPF
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